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@! fteljt if)t feiner oiet an, au£er, bap fte fjager ift unb nidjt lad)t unb

feine garbe im ©efid)t I)at, el roei§ feiner, roa! i|r ift: $af) fie jumetlen
im |?albbunfel auf ber £>au!banf fifct ober oben in ber hammer, mo etnmal

ber ©eorg gefdflafen ober in ber ©tube, bort — mo — mo er gelegen t)at

an ber 2Banb! ®anj ftitl fipi fie ba. Steinen tonnen bie grauen bajulanb
rtid)t recfjt, ïfaben meber SBorte nod) ©ebärben nod) Stöhnen für bal, mal fte

quält. SIber jebelmal menn bie Salbina fo ftfct, atiein, itjren ©ebanîen über«

laffen, fieljt fie ben ©oijn, mie fie ifjn all Hein gefannt unb an tlpn greube

gehabt t>at, mie er größer gemorben, fortgegangen unb beimgefommen ift, ftetjt

if)n unb freut fid) an if)m unb tjängt an it)m mit taufenb feften gafern unb

füf)tt mieber gafer um gafer reiben in I)öllifd)em ©d)mer§, oerltert tl)n, mte fte

it)n geboren in 3Bet)en, nur in oiel fürchterlicheren Stehen, oerltert
_

tt)n fo

täglid), mad)t bal atlel in fid) ab, bafs feiner el fietjt unb unb roeif;, bap,

menn nod) einmal alle! fäme, mie e! geroefen, fie e! nicht anber! täte!

lfm
<£s glänjt bie laue ITtonbennacfp,

Die alten (Siebel ragen,
Das Bünbel ift jurecfjt gemacht,

3m Cortoeg ftefyt ber JDagen.

Unb unterm Cortoeg ftanben §mei,
Kein Dritter ftanb baneben,

Die fpracfyen nod; con £ieb' unb Creu —
Dann getjt's fjinaus ins £eben.

Das lepte Höslein gab fte ibm,
Itnb gab i^m beibe tfänbe,

| ltnb ïûfjt ii)rt fad;t — unb wie er ging,

Da ging itjr Srojî 3U (Enbe.

Der £)uffd;lag bröbnt, bas pofitjorn fd;atlt,
I Durdjs Eor tjtn rollt ber IDagen.

3bt war, als fjätt' er ail ttjr ©lûcï

3m Bünbel fortgetragen.
Karl Stieler.

»

fotr bctt £onni

Son Horben nach ©üben, in feinem legten Sauf nacf) Stefien gemenbet,

burd)fc^neibet ber Siberftrom bie rüntifd)e ©ampagna. SBenige ©tunbeit oon

feiner Sülünbung unb bem ÜÜJleere entfernt ergebt ftd) bie ©tabt 9tom, oon beren

SRauerjinnen unb ®üd)ern aul man über ein meitel, meilige! Sanb ^infie^t,

bal im Horben oon ben burdjfidjtig bläulichen SJiaffen ber fiminifdjen Serge

(bei SSiterbo) unb oon ber gefpenftifcf) einfam au! ber ©bene emporragenben

gel!pt)ramibe bei ©orafte, im Dften unb ©üboften oon ben fabittifchen Sergen,

im ©üben nom 3llbanergebirge, im ©üben unb SBeften 00m SJieere begrenjt ift.
©ilbern mie ©limmer in ber ©onne, flimmert ber Stall ber ©abiner«

berge herüber. 31n feinen Stänben fdjeint ein Sllet) feinfter ©ilberfäben ju
Rängen, morin ba! SKuge unphtige Säcfje unb Stafferabern ju erfennen mähnt,

bie, fid) fammelnb unb teitenb, oon ben fteiten fpöhen itt bie Stiefe bjerabftürgen.

Stritt man jebod) naher, fo enlbecft man nur bei bem uralten ©täbtcl)en ïiooli,
bem berühmten £ibur, bie fd)äumettbett Stafferfülle be! 9Inio, eine! Stieben«

fluffe! bel Stiber, — im übrigen aber ein bürrel, felfigel, mit Ölbäumen be«

— 335 —

Es sieht ihr keiner viel an, außer, daß sie hager ist und mcht lacht und

keine Farbe im Gesicht hat, es weiß keiner, was ihr ist: Daß sie zuweilen

im Halbdunkel auf der Hausbank sitzt oder oben in der Kammer, wo emmal

der Georg geschlafen oder in der Stube, dort — wo — wo er gelegen hat

an der Wand! Ganz still fitzt sie da. Weinen können die Frauen dazuland

nicht recht, haben weder Worte noch Gebärden noch Stöhnen für das, was sie

quält. Aber jedesmal wenn die Balbina fo fitzt, allein, ihren Gedanken über-

lassen, sieht sie den Sohn, wie sie ihn als klein gekannt und an ihm Freude

gehabt hat, wie er größer geworden, fortgegangen und heimgekommen ist, sieht

ihn und freut sich an ihm und hängt an ihm mit tausend festen Fasern und

fühlt wieder Faser um Faser reißen in höllischem Schmerz, verliert ihn, wie ste

ihn geboren in Wehen, nur in viel fürchterlicheren Wehen, verliert ihn so

täglich, macht das alles in sich ab, daß keiner es sieht und und weiß, daß,

wenn noch einmal alles käme, wie es gewesen, sie es nicht anders täte!

Im
Es glänzt die laue Ulondennacht,

Die alten Giebel ragen,
Das Bündel ist znrecht gemacht,

Im Torweg steht der Wagen.

Und unterm Torweg standen Zwei,
Rein Dritter stand daneben,

Die sprachen noch von kleb' und Treu —
Dann geht's hinaus ins keben.

Torweg.
î Das letzte Röslein gab ste ihm,

Und gab ihm beide Hände,
- Und küßt ihn sacht — und wie er ging,

Da ging ihr Trost zu Tnde.

Der Husschlag dröhnt, das Posthorn schallt,

Durchs Tor hin rollt der Wagen.
/ Ihr war, als hätt' er all ihr Glück

Im Bündel fortgetragen.
Aarl 5t:eìer.

H

Hor den Uoren Doms.

Von Norden nach Süden, in seinem letzten Lauf nach Westen gewendet,

durchschneidet der Tiberstrom die römische Campagna. Wenige Stunden von

feiner Mündung und dem Meere entfernt erhebt sich die Stadt Rom, von deren

Mauerzinnen und Dächern aus man über ein weites, welliges Land hinsieht,

das im Norden von den durchsichtig bläulichen Massen der kiminischen Berge

(bei Viterbo) und von der gespenstisch einsam aus der Ebene emporragenden

Felsppramide des Sorakte, im Osten und Südosten von den sabinischen Bergen,

im Süden vom Albanergebirge, im Süden und Westen vom Meere begrenzt ist.

Silbern wie Glimmer in der Sonne, schimmert der Wall der Sabiner-

berge herüber. An seinen Wänden scheint ein Netz feinster Silbersäden zu

hängen, worin das Auge unzählige Bäche und Wasseradern zu erkennen wähnt,

die, sich sammelnd und teilend, von den steilen Höhen in die Tiefe herabstürzen.

Tritt man jedoch naher, so entdeckt man nur bei dem uralten Städtchen Tivoli,
dem berühmten Tibur, die schäumenden Wassersälle des Anio, eines Neben-

slusses des Tiber, — im übrigen aber ein dürres, felsiges, mit Ölbäumen be-
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